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Botschaft von Papst Johannes Paul II. für die
Fastenzeit 2004

„Wer ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, der
nimmt mich auf“ (Mt 18,5)

Liebe Brüder und Schwestern!

1. Mit dem einprägsamen Ritus der Aschenauflegung
beginnt die heilige Fastenzeit, in der die Liturgie im
Vertrauen auf die göttliche Barmherzigkeit an alle Gläu-
bigen den Aufruf zu einer radikalen Umkehr erneuert.

In diesem Jahr lautet das Thema: „Wer ein solches Kind
um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf“
(Mt 18,5). Gerade dieses Leitwort bietet die Gelegen-
heit, um über die Situation der Kinder nachzudenken,
die Jesus auch heute zu sich ruft und die er jenen als
Vorbild hinstellt, die seine Jünger werden wollen. Jesu
Worte mahnen uns zu prüfen, wie Kinder in unseren
Familien, in unserer Gesellschaft und in der Kirche be-
handelt werden. Sie sind auch ein Ansporn, die Ein-
fachheit und das Vertrauen wieder zu entdecken, die
die Gläubigen, in der Nachfolge des Sohnes Gottes, der
das Los der Kleinen und Armen geteilt hat, pflegen müs-
sen. Diesbezüglich sagte die hl. Klara von Assisi gerne,
dass er, „der in eine Krippe gelegt worden war, arm auf
Erden lebte und am Kreuze nackt blieb“ (Testament,
Franziskanische Quellen Nr. 2841).

Jesus liebte die Kinder und er bevorzugte sie wegen
„ihrer Einfachheit und Lebensfreude, ihrer Natürlich-
keit und ihres mit Staunen erfüllten Glaubens“ (Angelus
vom 18.12.1994). Er will, dass die Gemeinschaft ihnen
die Arme und das Herz öffnet wie ihm selbst: „Wer ein
solches Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt
mich auf“ (Mt 18,5). An die Seite der Kinder stellt Jesus

„die geringsten Brüder“, die Menschen im Elend, die
Bedürftigen, die Hungernden und Dürstenden, die
Fremden, die Nackten, die Kranken, die Gefangenen.
Sie aufzunehmen und zu lieben oder sie mit Gleichgül-
tigkeit zu behandeln und abzulehnen, bedeutet ihm mit
derselben Haltung zu begegnen, denn in ihnen macht er
sich auf besondere Weise gegenwärtig.

2. Das Evangelium berichtet von der Kindheit Jesu im
bescheidenen Haus von Nazareth, wo er seinen Eltern
gehorsam heranwuchs: „Und seine Weisheit nahm zu,
und er fand Gefallen bei Gott und den Menschen“
(Lk 2,52). Indem er ein Kind wurde, wollte er die
menschliche Erfahrung teilen. „Er entäußerte sich“ –
schreibt der Apostel Paulus – „und wurde wie ein
Sklave und den Menschen gleich. Sein Leben war das
eines Menschen, er erniedrigte sich und war gehorsam
bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz“ (Phil 2,7-8). Als er
als Zwölfjähriger im Tempel von Jerusalem zurückblieb,
sagte er zu den Eltern, die ihn voll Angst suchten:
„Warum habt ihr mich gesucht? Wusstet ihr nicht, dass
ich in dem sein muss, was meinem Vater gehört?“
(Lk 2,49). Tatsächlich war seine ganze Existenz von
einer vertrauensvollen und kindlichen Unterordnung
gegenüber dem himmlischen Vater geprägt. „Meine
Speise ist es“, – so sagt er – „den Willen dessen zu tun,
der mich gesandt hat, und sein Werk zu Ende zu
führen“ (Joh 4,34).

In den Jahren seines öffentlichen Lebens wiederholte er
öfters, dass nur jene in das Himmelreich kommen wer-
den, die verstanden hätten, wie Kinder zu werden (vgl.
Mt 18,3; Mk 10,15; Lk 18,17; Joh 3,3). In seinen Worten
wird das Kind zu einem sprechenden Bild für den Jün-
ger, der berufen ist, dem göttlichen Lehrer mit der Auf-
nahmebereitschaft eines Kindes zu folgen: „Wer so klein
sein kann wie dieses Kind, der ist im Himmelreich der
Größte“ (Mt 18,4).

Klein „werden“ und die Kleinen „aufnehmen“: das sind
die beiden Aspekte der einen Weisung, die der Herr an
seine Jünger in unserer Zeit richtet. Nur wer sich
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„klein“ macht, ist imstande, mit Liebe die „geringsten
Brüder“ aufzunehmen.

3. Es gibt viele Gläubige, die in Treue dieser Weisung
des Herrn zu folgen versuchen. Ich möchte hier an die
Eltern erinnern, die sich nicht scheuen, die Bürde einer
großen Familie auf sich zu nehmen, an die Mütter und
Väter, die nicht der Suche nach beruflichem Erfolg oder
Karriere den Vorrang geben, sondern die sich darum
bemühen, ihren Kindern jene menschlichen und reli-
giösen Werte zu vermitteln, die dem Dasein wahren
Sinn verleihen.

Ich denke mit dankbarer Bewunderung an jene, die um
Erziehung von Kindern in Schwierigkeiten Sorge tragen
und das Leid von Kindern und ihren Familienangehöri-
gen lindern, das durch Konflikte und Gewalt, durch
Nahrungs- und Wassermangel, durch erzwungene Aus-
wanderung und durch die vielen Formen von Unge-
rechtigkeit in der Welt verursacht wird.

Neben so viel Großherzigkeit muss aber auch der
Egoismus all jener genannt werden, die die Kinder nicht
„aufnehmen“. Es gibt Minderjährige, die durch die Ge-
walt der Erwachsenen zutiefst verletzt werden: sexuel-
ler Missbrauch; Auslieferung an die Prostitution; Ein-
beziehung in den Drogenhandel und -konsum; Kinder,
die zur Arbeit gezwungen oder zum Kämpfen eingezo-
gen werden; Unschuldige, die vom Auseinanderbrechen
der Familien für immer gezeichnet sind; Kinder, die
vom schändlichen Handel mit Organen und Personen
betroffen sind. Und was soll zur AIDS-Tragödie mit
ihren verheerenden Folgen in Afrika gesagt werden?
Man spricht bereits von Millionen von Menschen, die
von dieser Geißel getroffen sind, und von denen sehr
viele schon seit ihrer Geburt angesteckt sind. Die
Menschheit darf die Augen vor einer so besorgniserre-
genden Tragödie nicht verschließen!

4. Was haben sich diese Kinder zu Schulden kommen
lassen, dass sie so viel Leid erfahren? Menschlich gese-
hen ist es nicht leicht, ja vielleicht sogar unmöglich, auf
diese aufwühlende Frage zu antworten. Nur der Glaube
hilft uns, in einen so tiefen Abgrund des Leidens vorzu-
dringen. Indem „er gehorsam wurde bis zum Tod, bis
zum Tod am Kreuz“ (Phil 2,8), hat Jesus das menschli-
che Leid auf sich genommen und es durch das strah-
lende Licht der Auferstehung erleuchtet. Mit seinem
Tod hat er für immer den Tod besiegt.

In der Fastenzeit bereiten wir uns darauf vor, uns das
österliche Geheimnis zu vergegenwärtigen, das unser
ganzes Dasein mit Hoffnung erleuchtet, auch in ihren
komplexesten und leidvollsten Aspekten. Die Karwoche
wird uns dieses Heilsgeheimnis durch die eindrucks-
vollen Riten des österlichen Triduums wieder vor Augen
führen.

Liebe Brüder und Schwestern, beginnen wir mit Zuver-
sicht den Weg der Fastenzeit, ermutigt durch intensive-
res Gebet, durch Buße und durch Aufmerksamkeit ge-
genüber den Bedürftigen. Die Fastenzeit möge insbe-
sondere eine günstige Gelegenheit sein, uns mit größe-
rer Sorge den Kindern im eigenen familiären und im ge-
sellschaftlichen Umfeld zu widmen: Sie sind die Zukunft
der Menschheit.

5. Mit der Einfachheit, die Kindern eigen ist, wenden
wir uns an Gott, indem wir ihn „Abba“, Vater, nennen,
wie Jesus es uns im Gebet des „Vater unser“ gelehrt
hat.

Vater unser! Wiederholen wir dieses Gebet häufig im
Laufe der Fastenzeit, wiederholen wir es mit innerer
Begeisterung. Indem wir Gott unseren Vater nennen,
werden wir uns als seine Kinder entdecken und uns
untereinander als Brüder und Schwestern fühlen. So
werden wir leichter unsere Herzen für die Kleinen öff-
nen können, gemäß der Einladung Jesu: „Wer ein sol-
ches Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich
auf“ (Mt 18,5).

Mit diesem Wunsch rufe ich auf die Fürsprache Marias,
der Mutter des menschgewordenen Gottessohnes und
der Mutter der gesamten Menschheit, auf alle den Segen
Gottes herab.

Aus dem Vatikan, 8. Dezember 2003

Nr. 280

Zählung der sonntäglichen Gottesdienstteil-
nehmer am 7. März 2004 

Laut Beschluss der Deutschen Bischofskonferenz vom
Februar 1969 (Prot. Nr. 18, S. 8) sollen für die Zwecke
der kirchlichen Statistik Deutschlands die Gottesdienst-
teilnehmer einheitlich am zweiten Sonntag in der Fas-
tenzeit (7. März 2004) gezählt werden.

Zu zählen sind alle Personen, die an den sonntäglichen
Hl. Messen (einschließlich Vorabendmesse) teilnehmen.
Mitzuzählen sind auch die Besucher der Wort- oder
Kommuniongottesdienste, die anstelle einer Eucha-

Erlasse des Ordinariates



ristiefeier gehalten werden. Zu den Gottesdienstteilneh-
mern zählen auch die Angehörigen anderer Pfarreien
(z. B. Wallfahrer, Seminarteilnehmer, Touristen und
Besuchsreisende).

Das Ergebnis dieser Zählung ist am Jahresende in
den Erhebungsbogen der kirchlichen Statistik für
das Jahr 2004 unter der Rubrik „Gottesdienstteil-
nehmer am zweiten Sonntag in der Fastenzeit“ 
(Pos. 2) einzutragen.

Nr. 281

Gabe der Erstkommunionkinder 2004

„Kleine macht er groß – Jesus liebt die Kinder“ – unter
dieses Leitwort stellt das Bonifatiuswerk / Diaspora-
Kinder- und Jugendhilfe in diesem Jahr seine Erstkom-
munionaktion und bittet um die Spende der Erstkom-
munionkinder. Jesus hat sich in besonderer Weise ge-
rade den Kleinen, Unscheinbaren und Schwachen zu-
gewendet und sie groß gemacht. Diesen Gedanken greift
das Bonifatiuswerk mit der Aktion „Mithelfen durch 
Teilen“ gezielt auf.

Das Bonifatiuswerk fördert, was zur Bildung christli-
cher Gemeinschaft und zur Vermittlung der christlichen
Botschaft an die neue Generation in extremer Diaspora
notwendig scheint: 

– katholische Kinderheime bzw. familienanaloge
Wohngruppen,

– religiöse Elementarerziehung in den katholischen
Kindergärten in den neuen Bundesländern,

– Sakramentenkatechese sowie andere religiöse und
diakonische Bildungsmaßnahmen,

– Religiöse Kinderwochen (RKW),

– internationale religiöse Jugendbewegungen,

– kirchliche Initiativen gegen Jugendarbeitslosigkeit,
Gewalt und Missbrauch,

– Straßenkinderprojekte in Nord- und Ostdeutschland,

– den ambulanten Kinderhospizdienst in Halle (Saale),

– Jugendseelsorge in der JVA Raßnitz,

– katholische Jugendbands.

Die Arbeit des Bonifatiuswerkes basiert ausschließlich
auf der Einnahme von Spenden und Kollekten der ka-
tholischen Solidargemeinschaft. Die deutschen Bischöfe
haben die Bedeutung der Förderung der Kinder- und

Jugendpastoral in der Diaspora mit der Festlegung der
Erstkommunionkollekte für dieses Anliegen immer
wieder deutlich unterstrichen. Deshalb bittet das Boni-
fatiuswerk die in der Seelsorge Tätigen sowie alle
ehrenamtlichen und hauptberuflichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in der Katechese, durch ihre aktive
Unterstützung diese zentrale Arbeit auch im Jahr 2004
mitzutragen.

Erneut veröffentlicht das Bonifatiuswerk ein Info-Heft
mit Anregungen, Projektbeschreibungen und Tipps zur
Erstkommunionaktion „Kleine macht er groß“. Neben
Beiträgen von Elsbeth Bihler, Hermine und Karl-Heinz
König, Anne Steinwart, Erwin Grosche, Willi Fährmann
u. v. a. zum Thema enthält der Erstkommunionbegleiter
Informationen zur Arbeit der Diaspora-Kinderhilfe und
Darstellungen exemplarischer Projekte.

Der Versand des Erstkommunion-Paketes (Erstkom-
munionposter, Begleithefte, Opfertüten, Briefe an die
Kommunionkinder und Meditationsbildchen) erfolgte
automatisch bis spätestens Ende Januar 2004. Sollten
Ihnen die o. g. Unterlagen nicht zugegangen sein, wen-
den Sie sich bitte an das Bonifatiuswerk der deutschen
Katholiken, Diaspora-Kinderhilfe, Kamp 22, 33098 Pa-
derborn, Tel.: (0 52 51) 29 96 - 50/51, Fax: (0 52 51)
29 96 - 88, E-Mail: kinderhilfe@bonifatiuswerk.de,
Internet: www.bonifatiuswerk.de.

Das Ergebnis der Gabe der Erstkommunionkinder ist
mit dem Vermerk: „Gabe der Erstkommunionkinder“
an die Erzbischöfliche Kollektur Freiburg, Landes-
bank Baden-Württemberg, Konto-Nr. 7404040841,
BLZ 600 501 01, zu überweisen.

Nr. 282

Konveniat für Priester-Pensionäre

Das Konveniat lädt Priesterpensionäre der Diözese Frei-
burg und Straßburg ein zu Begegnung und Erfahrungs-
austausch. Im Studienteil geht es um folgende themati-
sche Schwerpunkte:

Kirche sein in der heutigen Gesellschaft: Diagnose und
theologische Deutung der „Laizität“ (Trennung von
Staat und Kirche in Frankreich / Aktuelle Situation in
Frankreich und Deutschland, z. B. „Kopftuchstreit“) 
Prof. Simon Knaebel, Theologische Fakultät, Straßburg
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Die Zukunft von Religion und Religiosität in Europa.
Entwicklung im Verhältnis von Staat und Kirche in
Europa.
Francis Messner, chercheur au CNRS (Forscher am 
Nationalen Institut für wissenschaftliche Forschung),
Spezialist für „Lokalstatut Elsass-Moselland“ und 
Konkordat

„Proposer la foi“? „Den Glauben anbieten in der heuti-
gen Gesellschaft“: wie arbeiten wir weiter?
Robert Strasser, Diözesanbeauftragter für die Bildung
der Priester und Laien

Termin: 23. März 2004, 11.00 Uhr, bis
25. März 2004, 13.00 Uhr

Ort: Mont Sainte Odile, F-67530 Ottrott
(Odilienberg, Elsass)

Veranstalter: Institut für Pastorale Bildung, Freiburg
Referat Priesterfortbildung, Straßburg

Leitung: Herbert Dewald, G. R., Pfarrer i. R., Sins-
heim
Erich Hauer, Referatsleiter, Freiburg
Joseph Sifferlen, Domkapitular, Straß-
burg

Kosten: 70,– €

Anmeldung umgehend an das Institut für Pastorale Bil-
dung, Referat Priester, Turnseestraße 24, 79102 Frei-
burg, Tel.: (07 61) 1 20 40 - 2 10, priesterfortbildung@
ipb-freiburg.de.

Nr. 283

Wohnung für einen Priester im Ruhestand

Im Pfarrhaus der Pfarrei St. Georg Hüfingen-Mundel-
fingen, Dekanat Donaueschingen, steht für einen 
Priester im Ruhestand eine Wohnung zur Verfügung.
Mithilfe in der Seelsorge ist erwünscht.

Anfragen sind erbeten an das Katholische Pfarramt
St. Verena und Gallus Hüfingen, Pfarrhausstraße 2,
78183 Hüfingen; Tel.: (07 71) 6 12 95.

Nr. 284

Ernennung

Der Herr Erzbischof hat mit Wirkung vom 1. Februar
2004 Herrn Patrick Hillenbrand-Detzer, Achern, zum
Schuldekan des Dekanates Acher-Renchtal ernannt. 

Anweisung/Versetzung

1. März: Regionaldekan Klaus Rapp, Ilvesheim, als Ko-
operator in die Seelsorgeeinheit Mannheim
Ost, Dekanat Mannheim

Personalmeldungen
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